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uno iljreê ©lüde erfcfiafft, an óem óie SBelt Berounóernóen
Stnteil natym. ©er gilm fpielt im ©cuffdjen ©olfêtfjeater,
òex Sftufimeeftäfte ber Sünftferin, uno fo fefjen mir eê cin=

mal óeutlictjy roie òer gilm aie etroaê ©igeneé uno Sctfi=

ftanòigee üßer ©fieater uno ©tifine fiinauêragt.

CDOCD
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©te gffmforrefponóeng erfiält atte Vßaxie óie 9ìacfjricf)it

non einer neuen ©rfinóung, óie afe finematograputfcfjteé
gernrofjr Begeichnet miro, ©ic Sonftruftion ftcüt cine fimi*
noüe Somßinatton non ftnemafograpfjifdjcm Stpparat uno
getnroljr óar, óie eé ermögtictjt, auf mette Entfernungen
Stufnafimen gu Beroerffteüigen. ©iefe Stttégeftaltung òer

Stnematograpfjie ift Befonóeré nom praftifctjen ©eftàjté=
pttnfte atte gu roitróigen. ©ie SBiffenfdjaft, öte gorfdjung,
òex militärifdje Stufffarungéóienft crfjaftcn óamit ein mid)*
tigeé §itfémittef in óie franb. ©er Operateur mirò in
freiem ©etano«, nom ©ergeégipfel oòer nieüeicfjt nom 8ttff=
fcfjiff auê anf große ©ntfernttngen fjin ©orgänge aufnehmen

©ertratten ifjn eure, òodj möge ter) nicfjt gu fange BteiBen, fie
muròen mid) fietóe nermiffen.

„Sie audj?" fragte icfj; tefj mußte lacfjcn. „©aé fann idj
faum gfaußen!"

„Sie trauen mir roofjf fein roärmeree ©mpfinòen gu?"
gaft finfter fafj er mid) oaß ei an.

„O body, aßer nidjt für baê roeißüdje ©efcfjfecfjt. Sonft
fjatte icfj meine greunóin einfaóen fönnen."

„©aê roäre nieüeicfjt baè Beffe geroefen!" fagte er mit
erftieft ffingenóer Stimme, ftn -òiefem Stugenßlid rottróe
meine Scfineióerin gemefòct. ftürgene empfafil ftdj- f)aftiß.
Seltfamer Penfdjl óaefitc id), icf) netftetje ifjn nicfjt.

9.
So fam icfj gur Putter. Mad) groeijöürtger Stßroefen=

fjeit fafj icf) aie Heimat mieòer. ©oefj mie ftein uno erfiärtm
fid) fameu mir óre §ättfer nor, mie peóantifdj' òie Pcnfcfjen!
ftcfj Batte òocfi nief non óer ©roßftaot angenommen, fteftt
rounöerte id) miefj faum, baft eê Seo Bier nicfjt lange au§=
Balten fönnte. Mad) 14 ©acteu fdjon reifte er gurüd.

So roar icfi mit òer Ptttter unö meinem Sinöe aüein
uno roieöer roie nor ftaBreêfrift in nnferem Sanòfjarfe, feß=
ten mir gang für une. Sie fjatte unfer ffeitteé fraxxê betyal*
ten, òeffen fdjönfter Sicßntttd ö'er große ©arten mit feinen
atten ©ättmen mar. Seo fiatte öen ffeinen ©eftfe großmütig
fdjttföenfrei gemadjt unö Bier rooüte öie SJhttter ifire Se=
Benêtage befdjfteßen. ©ie fleine *JJenfion rctcfjrc geraóe für
fie auê fie forgenfrei teben gn Iaffen.

SBenn icfj nun in òem fcfjattigen ©arten mit meinem
Sirtòe faß, aüee fo ftiff unö träumerifefj um midj fier, òann

fönnen, öie fonft nur mit großen ntaterieüeu Opfern, ittt=
ter ©efaljren uno unter Beòeitfcnòcm 3eitoerfttft gtt crttttt=
tcln roärctt. Ungulänglicfjiee ©errain, itnerftimtnbare ©e=

birgêpartieu oòer g. ©. óer gefäfjrlidje Untfretê troptfdjicr
^Raubtiere roerben òurcfj ôaê finematograpfitfdje ^ernrofir
naturgetreu feftgefjaften meröen, ofine òaft fief) òer gorfdjer,
Begro. òer Operateur, óer ©efafjr auêgufet3en Brattcfjt. ©a»
finentatograpfjifdje gernrofjr rottróe üßrigen0 Bereits non

gifmoperatcureu auf óem ©affanfriegefctjaitpfatj nerroem
óct uno fjat eê ifjnen ermögficfjt, non einem roeit fiinter óer

©efecfjtêfinie Befinóficfj'cn 'ißfafe ©pifoòcu óeé Sampfeê im
©itoe feftgttfjatten.
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— ©afcl. ftn òer Steinennorftaòt roiró in fttrger Seit
ein netter Sitto (Oöeontfjeater) eröffnet, ©eft^et ift frexx
2Bittfin=£ätti. ©aê ©Beater ift mit aüem Somfort attêge=

ftattet unö afê erftffaffig gtt nergeidjncn.
— ©iel. Unter öer girma Stpoüo S. Sl. grünöet ftd)

muróe mir in òiefer ©infamfeit fo rooüt uno fefdjt gu
Pute, rote fange nidjit. Stü mein Sorgen etfcfiien mit tteim
Iid) am §etgen öet Statur.

„SBaê gagft öu, frexì, in òiefen ©agen,
SBo felßft òie ©ornen Dtofen tragen —"

ffüfterte icfj óann unrotüfürfid) uno in öiefer Stimmung
fcfjtieß td) ftofj unö feietjt an Seo. ©t freute fict) meineë
SBofjfficfinôcnê. ftd)-möge fo fange ßfeißen, rote icf) für gut
Befänöe. Sind)1 er fei int ©egriffe, eine längere ©efdjäftercife
angtttreten.

frexx ftürgene fdjricß eßenfaüe an midj, mie er ner=
fproetjen. ©ê gefie aüee gut — innen, rote außen, roie er
fidj Beòeutungénou atteötüdte, idj fönne unßcforgt fein.
Uno fo rouròe icfj eê audj unö war frofj uno nergnügt, roie
id) eê an öiefer Stätte ftetê geroefen. Peine grettnöinnen
Befudjten micB òer Steifje nadj, jeöc fiatte mir etroaê angm
nertrattien. Slttct) meine ßefte, oiefefßc, òie icfj id) für ftür=
genê attêerfefjen fiatte, fam eineê ©ageê.

Sie mar erft etroaê Befangen, tdj' fcfjtett ifir in meiner
SBüroe afê grau unö Putter fefjr gu imponieren — öann
rouröe fie eimaè gutraulicfjer uno nun ergäBfte fie mir unter
niefent Stocfett unö mit purpurnen SBangen, fie fiaße ftdj
fieintfid) mit ©oftor Sangermann oerfofit. SBie icfii miefj
freute! ftdj fcB'foß fte ftürmifd) in meine Slrme unö Bat fie
immer roieòer, fic möge une bod) ihren ©räittigam gn=
fiiüren. ©ann famen fie roirffid) beibe, balb nertegen uno
óocB fo gfüdticfj attefeBenò. ftn òem ©efüBI meiner grauem
roüroe roar ich gang ttnßefangcn, aud) ©oftor Sangermann
gegenüber, ftdj- roünfcfite ifim ßergficfii ©füd uno etffärte
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unö ihres Glücks erschafft, an öcm öie Welt bewunöernöen
Anteil nahm. Der Film spielt im Dentschen Volkstheater,
öer Ruhmesstätte der Künstlerin, unö so sehen wir es

einmal deutlich^ wie öer Film als etwas Eigenes und
Selbständiges über Theater und Bühne hinansragt.

Das kinematographische Fernrohr.

Die Filmkorrefponöenz crhält aus Paris dic Nachricht
von ciner nenen Erfindung, die als kinematogravhisches
Fernrohr bezeichnet wird. Die Konstrnktion stellt eine sinnvolle

Kombination von kincmatographischcm Apparat und

Fernrohr dar, die es ermöglicht, auf wette Entfernungen
Aufnahmen zu bewerkstelligen. Diese Ansgcftaltung der

Kinematographie ist besonders vom praktischen Gesichtspunkte

aus zu würdigen. Die Wissenschaft, die Forschung,
öer militärische Aufklärungsöienst erhalten damit ein wichtiges

Hilfsmittel in öie Hand. Dcr Operateur wirö in
freiem Gelände, vom Bergesgipfel oder vielleicht vom Luftschiff

aus auf große Entfernungen hin Vorgänge aufnehmen

können, die soust nur mit großen materiellen Opfern, unter

Gefahren nnd uutcr bedeutendem Zeitverlust zu crmit-
tcln wärcn. Unzulängliches Tcrraiu, nnerklinnnbnre Ge-

birgspartien oder z. B. dcr gefährliche Umkreis tropischer
Raubtiere weröen durch das kinematographische Fernrohr
naturgetreu festgehaltcn wcrden, ohue daß sich öer Forscher,,

bezw. der Operateur, der Gefahr auszusetzen braucht. Das
kinematographische Fernrohr wurde übrigens bcrctts von

Filmoperatcuren auf dem Balkankricgsschauplatz verwendet

und hat es ihnen ermöglicht, von einem weit hinter der

Gefechtslinie befindlichen Platz Episoden des Kampfes im
Bilde festzuhalten.

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
— Basel. Jn der Steinenvorstadt wirö in knrzer Zeit

ein neuer Kino sOdeontheater) eröffnet. Besitzer ist Herr
Wittlin-Häui. Das Theater ist mit allem Komfort ausgestattet

und als erstklassig zu verzeichnen.

— Biel. Unter öer Firma Apollo S. A. gründet sich

RVRRKV
s.rrsrks.rrrrr, vorsriAliOrists Llczlrls

I_,s,Asr lnr clis Lcztr^si?!:

Vertrauen ihn ehre, doch möge ich nicht zn lange bleiben, sie
würben mich beiöe vermissen.

„Sie auch?" fragte ich,' ich mußte lachen. „Das kann ich
kaum glauben!"

„Sie trauen mir wohl kein wärmeres Empfinöen zu?"
Fast finster sah er mich öabei an.

„O doch, aber nicht für das weibliche Geschlecht. Sonst
hätte ich meine Frennöin einladen können."

„Das wäre vielleicht öas beste gewesen!" sagte er mit
erstickt klingender Stimme. Jn öiesem Augenblick wurde
meine Schneiderin gemeldet. Jürgens empfahl sich haftig.
Seltsamer Mensch! dachte ich, ich vcrstche ihn nicht.

9.
So kam ich zur Mutter. Nach zweijähriger Abwesenheit
sah ich öie Heimat wieöer. Doch wie klein nnd erbärmlich

kamen mir die Häuser vor, wie pedantisch öie Menschen!
Ich hatte öoch viel von öcr Großstadt angenommen. Jetzt
wunderte ich mich kaum, daß es Leo hier nicht lange
aushalten konnte. Nach t4 Tagen schon reiste er zurück.

So war ich mit der Mutter und meinem Kinde allein
und wieöer wie vor Jahresfrist in unserem Landhanse, lebten

wir ganz für nns. Sie hatte nnser kleines Hans behalten,

dessen schönster Schmuck öer große Garten mit seinen
alten Bänmen war. Leo hatte öen kleinen Besitz großmütig
schuldenfrei gemacht und hier wollte öie Mntter ihre
Lebenstage beschließen. Die kleine Pension reichte gerade für
sie ans sie sorgenfrei leben zn lassen.

Wenn ich nun in öem schattigen Garten mit meinem
Kinde saß, alles so still nnd tränmerisch nm mich her, dann

wurde mir in dieser Einsamkeit so wohl unö leicht zu
Mute, wie bange nicht. All mein Sorgen erschien mir kleinlich

am Herzen der Natur.
„Was zagst öu, Herz, in diesen Tagen,
Wo selbst öic Dornen Rosen tragen —"

flüsterte ich öann unwillkürlich und in dieser Stimmung
schrieb ich froh und leicht au Leo. Er freute sich meines
Wohlbefindens. Ich möge so lange bleiben, wie ich für gut
befände. Auch er sci im Begriffe, eine längere Geschäftsreise
anzutreten.

Herr Jürgens schrieb ebenfalls au mich, wie er
versprochen. Es gehe alles gut — innen, wie außen, wie er
stch bedeutungsvoll ausdrückte, ich könne nnbesorgt sein,
Unö so wurde ich es auch und war froh und vergnügt, wie
ich es an öieser Stätte stets gewesen. Meine Freundinnen
besuchten mich der Reihe nach, jede hatte mir etwas
anzuvertrauen. Auch meine beste, dieselbe, die ich ich für Jürgens

anserfehen hatte, kam eines Tages.
Sie war erst etwas besangen, ich schien ihr in meiner

Würde als Fran und Mutter sehr zu imponieren — dann
wurde fie etwas zutraulicher unö nun erzählte sie mir unter
vielem Stocken und mit purpurnen Wangen, sie habe sich

heimlich mit Doktor Langermann verlobt. Wie ich mich
freute! Ich schloß sic stürmisch in meine Arme unö bat sie
immer wieder, sie möge uns doch ihren Bräntigam
zuführen. Dann kamen sie wirklich beide, halb verlegen nnö
öoch so glücklich aussehend. In öem Gefühl meiner Frauen-
würde war ich ganz unbefangen, anch Doktor Langermcmn
gegenüber. Ich wünschte ihm herzlich Glück und erklärte
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mit Sin in ©iel eine Slfttengejellfdjaft, inefrfje gnm 8roecfe

Ijat: ©ie ©riuerßuiifl etnee Zettainê in ©icf, òie ©rricfj=

tung eineê ®eb&ubeê gum ©etrieß etnee Siuematograpüen
uno cuent. auòertueitigc Slusitütjuiig òieìer Siegenfdjaft.

x)n òer golge fatui òie ©efeüfdjaft auf ©efdjluß óer Wene=

rafneriammliing fjin anöere Stegcnfdjaften crmerben, mit
lie jRiedeittipredjeitò oòer auf attòcrc SBeife gn nerroeitòen.

©ie WefcUicfiaftsfttttutcn fino am 12. Januar 1014 feftgeftcüt
rooròen. ©ie ©alter òer ©efeüfdjaft ift itnfiefttmmt. ©as ©e=

feüfdjartsfnpital beträgt 00,000 gr., eingeteilt in 100 Stftien
non je 500 gr. ©ie Slftien tauten auf öen Stauten, ©ie ©e=

fanntmadjnng öer ©efeüfdjaft erfolgt öurdj ©eröffettthd>
ltttgen in Scfjrocig. franôelêamtêblatt in ©cru. ©te Wefcü=

fdjaft mirò ònrdj einen ©crronfhtitgérat non 2 Pitglieóern
ocrtreten, meldje fofleftio òie redjtenerbtnòftdje Unter=

fdjrift füfjrem ©erroaftnngsräte fino: Slfbert 5ßecaut=©u=

bois, non Sìcconiullier, in ^a 6hattr,=òe=gonòé, uno ©òmouó

Sefeflfctaitt, non ©ouòeniuier, roofjnfjaft in Stettenburg. ©e=

fdjäftsfofaf: ©tel, Sontrollftraße.

©eutfdjlanò.
®aô SBanfcerfhto ale Sefittuftttitt. ©er batjrifdje

©attetnnerein fiat, rote roir in òet „SBiener freien greffe"
lefen, es als erfte größere Bäuerliche Organtfatton uitter=
nommeit, nor einem ftatjr etroa mit btxxx Stnofljeater auf
òas flache Vano gu gefjett. ©te ©tfaljrungcn, öie fidj Btê

jetjf gegeigt fjaßen, finö nßerans günftig. ©er Stpparat mirò
oon einem gacfjntann ßeotent nub baè Programm ift nadj
folgenöen ©rnnoföüen aufgeftettt: ©er erfte ©eil bringt
ernfte ©arfteüttngen aus öer ©efdjidjte nnò nerroanóten
©eßieten. ftttt groeiten ©eil roeròen facfjirotffenfdjafffirfje
©tlöcr berüdfidjtigt, g. ©. Seßen auf òen ©iefjroeiöen Süb=

amerifas, Shtttögang ònrdj eine ©effügelanftatt, Sehen auf
öem ©aucrtifjof, oöer naturrotffenfdjaftftdj'e ©orfüfjrungen,
mie über òie Stttmetfen, òie ©ienen, uno anôereê anefj tedj=

ntfcfje ©tföer, roie Slttmenöuttg non ©feftrtgität oòer SJla=

fcfjiitett òer Sanörotrtfdjaft int ftn= nnò Sfnétaiiò. ©s fann

ifim, baft ©ffe ein prächtiges W'efdjöpf fei uno für ifin öie
paffenöfte gram ßr fafj midj erft etroaê nnfidjer au, óann
aßer ftegte meine unßefangene gröfjltdjfett uno roir fcfjerg=
ten uno nedten une um òie SBette, òaft felbft meine liebe,
ernfte SJhttter mit einftimmte.

SBenn meine ©eòanfen gurüdfdjroeifen in öie ©ergam
genfiett, òann nerroeifen fie gern bet öiefen Somntcrntona=
ten. ©é roaren öte tefeten, òie idj in Barnttofem groBftnn
nertebte.

©on meinem Panne crfjieft idj regelmäßig öie gärtfidj=
ften ©riefe, er roar noefj immer auf Wejcfjäftsrctfett. Pein
Minò entnadelte fidj prädjtig, óte SJctttter noü rüfirenoer
Sorge nm xxxxs beutüüt, fo fdjiett mir mein Seßenefiintmef
fefiter molfeutoê. ©aé óarf mofit nicfjt fein in etnee Pcn=
fefien ©afettt.

©é faut Bafó anóers. Sfitte uorfier fleflaflt i-,u fjaben,
erfranfte tneiite SJhttter in einer Stadjt ìefjr fi'eftifl.

Sds idj aitflftooll óeu Strgt rufen lief3, erftürtc er, eine
fdjtuere Suitflenetitgunòuufl fei im Stitguge uno troü aller
aufopferttôeit Pflege, ©lie ftanò mir unermitòttdj gur Seite,
fnicte irij ncljt Sage fpäter an ifirer Seidjc. ftdj lieft aüee
nm midj flefctjefieit, ofine midj andj nur int gertitgftctt öaran
gu ßetctftgett. ftdj fottute midj nidjt ntefir aufraffen, ftn
namenfofem Scßmerg murmelte idj nur immer roieöer:
„Jtutt ßin idj gang oerroatft!" Studj Xränen Batte id) niefit
©ottor Saiiflermaint überttaljut allt öte unerläßlichen ©e=
forguiiflcn; er teleflrapljierte muß -söathe. Pein SJhtitu mar
in ©ìtfllanò; er foitnte fo fdjtteü nidjt fontmen. SJhr mar ts
fltetdjflüttig, fefbft òer Stubfid meines Sittöes beruljigtc miefj

r
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babei aux òem Canòe ntaitdjes gegeigt meròen, mas x"htitg
uno Stft mit eigenen Stugen nodj nie gn fefien ©efegenheit
fjattem ftttt òritten ©eif mirò meift ein gcidjidjtltdjes ©ra=

ma geboten, roäfireno int nterten uno int Ictitcn Xeil öie

£teiterfeit gn ifirent Stechte fomiti t. ©as gntereffe, òas òen

©orfüfirnugen auf òem fladjett Sattòe eittgefleitflcfiradjt
rotrò, läftt nidjts ^u irüitfdjcn übrig. 3urtöd)ft fiat òie ©e=

noffcufdjaft mit einem .Slittotfjeater begonnen, iitgroiftfjen tft
fdjon ein groetteé uno óriitee SBanòertBener itt ©ätigfeit ge=

treten. Stts erfreulich; tft vox allem audj feftgufteüen, òafj
òaé gifmntatcrtat auf òem taitóiutrtfttjaftlicfj-tedjntfdjett
©ebtete beòentenòe ©rroetteruttgen erfahren fonate, ©te
fadjftdjen nnò perföithdjctt Soften für ein SBaitòertbeater
Belaufen ftdj ungefaßt auf 10,000 SJtarf jäfirfidj.

©Ötfottö StnetopfjDn polizeilich »erboten! ©ine
neue SttarimSîadjridjt fommt foeßen aus Stiel gu nus: „©ic
Sammer=Sicfjtfpiete (©ireftton: P. Dtafdjc), òas nor etroa

ftaBreéfrift in óer öofftenftraße eröffnete neue Xfjeatcr,
rooüte afe Befonóeré 5ßrograurat=3[ttrafton òem ^tuMtîttUi
òie ©efanntfdjaft mit ©ötfons sinetopfjon nermitteht. ©ie
^oligei nerfagte öie ©cneBmignng, òa fie öiefe ©orfüfirum
gen gn òen ttjcatraltfcfjeit ©cranftattititfleu rechnet." —
©ie 3Recfjtéauffaffitng óer .Siteler Nötiget ift natütfidj faffdj,
öenn ©om unö ©itònorfitljmngen, alfo aiulj óie aüfeitig
Befannten Xonßitoer, finb unö bleiben ftuematograpfjtfdj'e
©orfüfjrungen, óie nur gu nerbteten mären, tnenit genfur=
poligeitidje ©eóenfen norfiegen. ©er ^ßoligei fjat c§ gang
gleid) gu ßletßen, oß òie opfifetjen uno afuftifdjcn ©inörüde
bei óer Stufnafime gtetdjgeittg gemonnen muròen oòer nidjt.
Stadj einem ättßerft flaren Urteil óeé ©erliner Sammerge=

ridjts fino unter atiöcrem auefj SinonorfüBrungen mit bt*
gteitenóent, gefprocfjenem Xcrt, gang glettfj ob tu Ponolog.
©tafog= oöer ©itfetnßfe=gorm, eßenfalfs nur ftuematogta==
pïjifdje ttnó nidjt tfjcatraltfctj'C ©exanftat hingen, mumt
belobet óte Spredjer für òaé pußfifum itnftdjtbav bfeiben.

©iefe rotdjtigc ^riitgtpieufrage tft anläftiid) öes gegen öen

Befannten SinoTlnferncfimcr öerrn Sanócler eitaffenen

nicht, ©er Strgt nerßof meine Stnrocfenfjcit Bei óer ©ccr=
öiflitttß, óodj óanott ließ tdj midj nidjt gnrüdBatten.

Stn óie Seite óeé ©aters rottróe fic flcbettet. Sie, öie
hefte, treitefte Putfer, roefdje es je gegeben! SBie tut Xraum
fdjhtgcn öte SBorte óes tyvebigetê axx mein Cfir, ofjne òaft
id) fie nerffanó; rote ein Sdjfeièr fag eê üßer meinet Stugen.
ftdj füfjfte öänöebrüde, Umarmititgen, hörte crfttdteé
Sdjfudjgcu — aües oljne eigentlidjcs ©mpfittöen — öann
faß icf) roieöer int SBaflem Mun nafjmen groei fräube öie
tneinen, uno eine Stimme fagte óidjt an mein £fjr: „©ftfa=
Beffj! grau fftfiooen!" ©et òem flange òiefer Stimme fuhr
icB empor.

_„£>err ftürgens!" fcfjric tdj auf, uno nun fattf ntetn
Sopf an feine Sdjufter, òie ©rftarrnng löfte fidj' in Xränen.
©r hielt mid) in feinen Sinnen, òodj oljne ein SBort gu fpre=
djen. ©aé tat mir fo toofif.

§ier 'Batte id) ja altee oerloreu, mas idj bcfefieit, aber
idj fiatte ja nodj eine ôeintat nnò òer Paint neben mir mar
ein ©eif öanon. Stts öer SBagen fjieft, mar idj eftuas nt(jt=
ger. ©r geleitete midj ins frone. SBann er attflefontmett,
fragte idj ifjm ©or einigen Stunócit. ©r fiabe niefit eÇer
fontmett fönnen. „Unö Seo?" Seo fei gn entfernt, fein
Sontnteit in òtefem Shtfleitöfid itnmüglidj geroefett; òa fiabe
er ben ©ittfdjhtH gefaßt, gn reifen uno mir in meiner
Xratter öeiguftefjen.

x]d) bautte ifim bemegt. i\a, fein .siommeit fei mir eine
große SBoljttat. ©r möge nur nidjt gleidj roieber nbreifett.

(gottiehung folgt.)
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mit Sin i» Biel eine Aktiengcsellschaft, Ivelche zum Zwecke

hat: Die Erwerbung eiues Terrains in Biel, die Errichtung

cincs Gebäudes zum Bctricb ciues Kinematographen
nud event, andcrwcitigc Ausnütznng dicscr Liegenschaft.

In der Folge kann die Gesellschaft ans Beschlnß der

Generalversammlung hin andcrc Liegenschaften crwcrbcn, um
sic zwcckcntsprcchend vder auf andere Weise zu verwenden.
Die Gefcllschaftsstatnten sind am l2. Januar 1914 festgestellt

worden, Tie Tauer der Gesellschaft ist unbestimmt. Das Gc-

sellschaftskapital beträgt 39,00« Fr., eingeteilt in 199 Aktien
von je 599 Fr. Die Aktien lanten auf den Namen. Die Be-
kanntmachnng der Gefellschaft ersvlgt durch Beröfsentlich-
ttngen in Schweiz. Handelsamtsblatt in Bern. Dic Gesellschast

ivird dnrch cincn Verwaltnngsrat von ^ Mitgliedern
vertreten, ivelche kollektiv die rechtsverbindliche Unterschrift

fiihren. Bcrwaltuttgsräte sind: Albert Pecant-Du-
bois, vvu Recvnvillier, in La Chauz-öe-Fonds, nnd Eömond

Lesegrctaiu, von Bondevillier, mohnhaft in Neuenbürg.
Geschäftslokal: Biel, Kvntrollstrnßc.

Deutschland.
Das Wanderkino als Lehrinstitut. Der bayrische

Banernvercin hat, wie wir iu der „Wiener Freien Presse"
lesen, es als erste größere bäuerliche Organisation
unternommen, vvr einem Jahr etma mit dem Kinotheater ans

das flache Land zn gehen. Die Erfahrungen, die sich bis
jetzt gezeigt haben, sind überaus günstig. Der Apparat wird
von einem Fachmann bcdicnt nnd das Programm ist nach

folgendem Grundsätzen aufgestellt: Der erste Teil bringt
crnstc Darstellungen ans der Geschichte nnd verwandten
Gebieten. Im zweiten Teil werden fachwisscnschaftliche
Bilder berücksichtigt, z. B. Leben ans den Viehweiden
Südamerikas, Rnndgang önrch eine Geflügclanstalt, Leben anf
dein Banernhvf, oder naturwisfeuschaftliche Vorführungen,
ivie iiber die Anweisen, die Bienen, nnd anderes anch
technische Bilder, mie Anwendnng von Elektrizität oder
Maschinen der Landwirtschaft im In- und Ausland. Es kann

ihm, daß Else ein prächtiges Geschöpf sei und fiir ihn die
passendste Frau. Er sah mich erst etwas unsicher an, dann
aber siegte meine unbefangene Fröhlichkeit und wir scherzten

nnd necktcn uns nm die Wette, daß selbst meine liebe,
ernste Mutter mit einstimmte.

Wenn meine Gedanken zurückschweifen iu die Bcrgcm-
genhcit, dann verweilen sie gern bei öiesen «ommcrmona-
ten. Es waren die letzten, bie ich in harmlosem Frohsinn
verlebte.

Von meinem Manne erhielt ich rcgclmäßig öic zärtlichsten

Briefe, er war noch immer auf Geschästsrciscn. Mein
Kind entwickelte sich prächtig, die Mntter voll rührender
Sorge um uns bemüht, so schien mir mein Lebenshimmel
schicr ivolkeulos. Das darf wohl nicht sein in eines Menschen

Dasein.
Es kam bald anders. Ohne vorher geklagt zu habcn,

erkrankte meine Mutter in eincr Nacht sehr heftig.
Als ich angstvoll den Arzt rufen ließ, erklärte er, eiuc

schmcrc Lnngencntzündung sei im Anznge nnö trotz aller
aufopfernden Pflege, Else stand mir unermüdlich zur Seite,
kniete ich acht Tage später an ihrer Leiche. Ich ljeß alles
um mich geschehen, ohne mich anch nnr im geringsten daran
zn beteiligen, Ich konnle mich nicht mchr aufraffen. Jn
namenlosem Schmerz mnrmclte ich nur immer wieder:
„Nun bin ich ganz verwaist!" Auch tränen hatte ich niclü
Tottvr Langermann übernahm alle die unerläßlichen
Besorgungen,' cr telegraphicrtc nach Hnnsc. Mcin Mann ivar
in England: cr tonntc so schnell nicht kommen. Mir ivar es
gleichgültig, selbst dcr Anblick meines Kindes bcrnhigtc mich

dabei auf dem Lande manches gezeigt wcrden, was Juug
und Alt mit eigcucu Augcu uoch uic zu scheu Gclcgcuheit
hattcu. Im dritten Teil ivird meist ein geschichtliches Drama

gebotcn, währcnd im vierten nnb im letzlen Teil die

Heiterkeit zu ihrem Rcchtc kommt. Das Interesse, das dcn

Borführuugcu auf dem flachen Lande entgegengebracht
ivird, läßt nichts zn wünschen übrig. Znnächst hat die

Genossenschaft mit eincm Kinotheater begonnen, inzwischen ist
schon cin zweites nnd drittes Wandertheaer in Tätigkeit
getreten. Als ersreulich ist vor allem anch festzustellen, daß
öas Filmmatcrial auf dem lanöwirtschaftlich-technifchcn
Gebicte bedeutende Ermeiteruugcn crfahren konntc. Die
sachlichen und persönlichen Kosten fiir ein Wandertheater
belaufen sich ungefähr auf 19,999 Mark jährlich.

Edisons Kinetophon polizeilich verboten! Eine
neue Alarm-Nachricht kommt socben ans Kiel zu uns: „Dic
Kammer-Lichtspielc (Direktion: M. Rasche), das vor etwa
Jahresfrist in öer Holstenstraße eröffnete nenc Theater,
wollte als besondere Programm-Attrakion dem Publikum
die Bekanntschaft mit Edisons Kinetophon vermitteln. Die
Polizei versagte die Genehmignng, da sie diese Vorführungen

zn dcn theatralischen Veranstaltungen rechnet." —
Die Rechtsanffasfung öer Kieler Polizei ift natürlich falsch,

denn Ton- und Bildvorfiihrnugcn, also anch die allseitig
bekannten Tonbilöcr, find nnö bleiben kinematographischc
Vorführungen, öic nur zu vcrbicteu wären, ivenn zensur-
polizeiliche Bedenken vorliegen. Dcr Polizei hat cs ganz
gleich zn bleiben, ob öie optischen nnd akustischen Eindrücke
bei der Aufnahme gleichzeitig gewonnen wnrden oder nicht.
Nach einem äußerst klarem Urteil des Berliner Kammerge-
richts sind nntcr anderem auch Kinovorführnngen mit
begleitendem, gesprochenem Tert, ganz gleich ob in Monolog,
Dialog- oder Ensemble-Form, ebenfalls nur kinematographische

und nicht theatralische Veranstaltungen, wenn der

oder die Sprecher für das Publikum uusichtbar bleibeu.
Diese wichtige Prinzipienfrage ist anläßlich des gegen deu

bekannten 5cino-Unternehmer Herrn Kandeler erlassenen

nicht. Der Arzt verbot meine Anwesenheit bei der
Beerdigung, öoch davon ließ ich mich nicht zurückhalten.

An die Seite öes Baters wurde sie gebettet. Sie, die
beste, treucste Mutter, ivelche es je gegeben! Wie im Traum
schlugen die Worte öes Predigers an mein Ohr, ohne öaß
ich sie verstand,' wie ein Schleier lag es über meinen Augen.
Ich fühlte Händedrücke, Umarmungen, hörte ersticktes
Schluchzen — alles ohne eigentliches Empfinden — dann
saß ich wieder im Wagen. Nnn nahmen zwei Hände die
meinen, nnö eine Stimme sagte dicht au mein Ohr: „Elisabeth!

Frau Rhoden!" Bei dem Klange dieser «timme fnhr
ich empor.

„Herr Jürgens!" schrie ich auf, und nnn sank mein
Kopf an seine -chulter, dic Erstarrnng löstc sich in Tränen.
Er hielt mich iu seinen Armen, doch ohne ein Wort zu sprechen.

Das tat mir so wohl.
Hier Hatte ich ja alles verloren, was ich besessen, aber

ich hatte ja nvch eine Heimat und der Mann neben mir war
ein Teil davon. Als der Wagen hielt, war ich etwas ruhiger.

Er geleitete mich ins Haus. Wann er angekommen,
fragte ich ihn. Vvr einigen Stunden. Er habe nicht eher
kommen köuueu. „Und Leo?" Leo sci zu entfernt, sein
Kommen in diesem Augenblick nnmöglich geivescn: dn habe
er öen Entschluß gefaßt, zu rcifeu uuö mir in meiner
Trancr beizustehen.

Ich dankte ihm bewegt. Ja, seiu Kommen sei mir eiue
große Wohltat. Er möge nur nicht gleich wieder abreisen.

(Fortsetznng folgt.)
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©erBote geföft rooròen; òodj fpracfj im Otefiefterraum ein

gangeê ©nfemßfe. fritx im Siefer gaü fiegt öie Sadje nodj
oiel einfacher, öa nur rein mecfjanifdje Staffe öie fincmato=
gtapBifdje ©orfüßrung noch Befonóeré itnterftütjem SBir
oermuten uno erroarten, fo fdjreißt öie „S. ©. ©." metter,
òaft fid) forooljf òie Stefer ©fjeateróireftion roie audj baê

©erfiner frane òer girma ©òifon òiefen ^otigetTlcßergriff
nidjt gefaüen Iaffen uno geridjtttdjic frilfe in Shtfprudj neb*

meu. ©eê üßrigen ift öiefe neuefte Stttade gegen öen St=

nematograpfj ein rocitercr ©eroeié óafitr, öaß roir mit ai*
leu Pittein gegen òie ©rroeitcrung òer poligetfidjen SJtadjh

mittel, roie fie ôaê geplante Sinogefeè in ftdj fdjfießt, gront
madjen muffen.

— ©ine recftettnòrige ^oligeioerorónung gegen òie
Sinoê. i©in $amßurget ©eridjt fjat eine non óer ^ofigei
gegen óen ftitfiaßcr etnee Sidjtfpieftficatcrê angeftreugte
Stage megen ©erlehung òer ^otigetnerorònung, roonacB öcr
SinoßcfttcB non Stußern unter 16 ftafjren ungitfäfftg fei, ab*

ßerotefen. ftn öem Urteil roirö öarauf fjingeroiefen, baft
òie ©erorönung, òie Sinóer Biê gtt 16 ftafjren fcfßft in ©c=

gleitung ifjrer ©ftem um 8 Ufjr gum ©erlaffen öee Sinoê
nötige, nicfjt eine Siegelung óeé Sinoßetrießce, fonöern
einen itngttfäffigcn ©titgriff in öte ©rgiefjttttgêrecfjte öer
©ftem öarftcfle, öie aüein gur ©tttfdjeióttng oarüßer ßcru=

fen feien, oß fte mit ifjren Sinòeru and) nodj' naefj 8 Ufir

aßenos tut Sino fein roollen. ©ic ^oltgetßeljöroe fei nicfjt
ßercdjtigt, gange '^erfonenf faffen, nämficfj einmal òie S im
òer, òann aßer attdj ©Item, òie geroofjnt fitto, aßenbs mit
ifiren Sinòeru anëgitgefjcn, mei! fic öiefe nidjt oljne Shtf=

fidjt faffen fönnen, non òem ©efudj òeé Sinoê auêgm
fdjficßen.

— ©egen baê neue Mcid)eünoge\ci]. ftm fleinen geft*
faal öes ©fpfanaoe=Ê»otctë in ©erlitt fanò leider 2age eine

Sonfereng non ©ertretern òes finematograpfjifdjen ©e=

merßee ftatt um gegen óen ©ttfrourf ôeê îtcidjêfittogefet^cë
Steüung gu neunten. Steidjêtagêaugeotonetet ©t. Pfeiffer
fjieft baê §aitptrefcrat nnò füfirte aite, man fönne nictjt
feugnen, oaß eine gefchtidje 9f.cgetuttß ôeê Sittoroefcttë not=

roenôig fei, muffe aßer trofeòcnt fagen, baft — rouröe baë We=

fei3 in òer norfiegenòen gorm angenommen -- baë gange
finematograpfjifdjc ©eroerße ruiniert roeròen roüroe. ©ie
fdjfimmften galtftride hegen in öen ^aragrapBen öer uor=
gefdjfagenen Songeffionepffidjt uno öer ©eoürfniefragc, fo=

rote öer 3enfttr ber fußatteraen ^oitgeiorgane. ôtntcr óer

fogettannten ©eoürfnisfragc fönne ftd) jeóe ©eljöroe vex*
fdjangen uno fie fei in öcr Sage, immer öae ©eöürfnie gu
nerneinen. ©r. Pfeiffer, òer òie Schaffung eineê ©efe^eê
pringipieü tnüttfdjt, meinte roeiter, baft cr nidjt gugeßen

fönne, roenn ôaê Sitto fjeute für òie Entartung óer ftttgenò
neraittroortlidj gentadjt roeróe. frabt man aber Sorge um

Lassen Sie sich den

Stahl-Projektor

Impera
bei uns unverbindlich vorführen

Beachten Sie seine vorzügliche Konstruktion, seine sorgfältige
Ausführung. Sehen Sie, wie leicht, geräuschlos und flimmerfrei er arbeitet,
wie fest die ungewöhnlich hellen Bilder stehen. Dann werden Sie
verstehen, warum in der ganzen Welt die Ueberlegenheit des Imperator
anerkannt ist. Hieran denken Sie bei Kauf eines neuen Projektors,
wenn Sie sicher sein wollen, den besten Vorführungs-Apparat zu
besitzen Interessante Hauptpreisliste und Kostenanschläge bereitwilligst
gratis.

Einzig höchste Auszeichnung für Wiedergabe-Apparate:
Internationale Kino-Ausstellung in Wien 1912 : Grosse goldene Medaille.

Kino-Ausstellung Berlin 1912: .Medaille der Stadt Berlin. (5)

Heinrich frnemann, B.-ö., Dresden 281
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Verbots gelöst worden,' doch, sprach im Orchesterraum ciu
ganzes Ensemble. Hier im Kieler Fall liegt dic Sache uoch

viel einfacher, da nur rein mechanische Kräfte dic
kinematographische Vorführung noch besonders nnterstützen. Wir
vermuten unb erwarten, so schreibt die „L. B. B." mcitcr,
daß sich sowohl öie Kieler Theaterdirektion wie anch das

Berliner Hans der Firma Eöison diesen Polizei-Uebergriff
nicht gefallen lassen nud gerichtliche Hilfc iu Anspruch
nehmen. Des übrigen ist diese neueste Attacke gegen ben
Kinematograph cin weiterer Beweis dafür, öaß wir mit
allen Mitteln gegen bie Erweiterung der polizeilichen Machtmittel,

wie sie bas geplante Kinogesetz in sich schließt, Front
machen müssen.

— Eine rechtswidrige Polizeiverordnnng gegen dic
Kinos. Ein Hambnrger Gericht hat einc von der Polizei
gegen den Inhaber eines Lichtspieltheaters angestrengte
Klage wegen Verletzung ber Polizciverordnung, wonach dcr
Kinobesnch von Kindern unter 16 Jahren unzulässig sei,

abgewiesen. In öem Urteil wirb darauf hingewiesen, daß

die Verordnung, öie Kinder bis zu 16 Jahren selbst in
Begleitung ihrer Eltern nm 8 Uhr znm Verlassen öes Kinos
nötige, nicht eine Regelung öes .Kinobetriebes, sondern
cinen unzulässigen Eingriff in die Erzichungsrechte dcr
Eltern darstelle, dic allein zur Entscheidung darüber berufen

seien, ob sie mit ihren Kindern auch noch nach 8 Uhr

abends im Kino sein wollen. Die Polizeibehörde sci nicht
berechtigt, ganze Pcrsonenklassen, nämlich einmal die Kinder,

dauu abcr auch Eltern, die gewohnt sind, abends mit
ihrcn Kiudcrn auszugchcu, wcil sic dicsc nicht ohne Aussicht

lassen können, vou dcin Bcsnch dcs Kinos
auszuschließen.

— Gegen das neue Reichskinogesctz. Im kleinen Festsaal

des Esplanade-Hotcls in Berlin fand letzter Tage eine

Konferenz von Vertretern des kinematographischen
Gewerbes statt um gegen den Entwurf des Reichskiuogesetzcs

Stellung zu nehmen. Reichstagsabgcordneter Dr. Pseiffcr
hielt das Hauptreferat und führte aus, mau könne nicht
leugnen, daß eine gesetzliche Regeltnrg öes Kinowesens
notwendig sei, müsse aber trotzdem sagen, daß — würde das Gesetz

in öer vorliegenden Form angenommen — das ganze
kinematographische Gewerbe ruiniert werden würdc. Die
schlimmsten Fallstricke liegen in den Paragraphen dcr
vorgeschlagenen Konzessionspflicht nnd öer Beöürsnisfragc, sv-

wic öcr Zensur der subalternen Polizciorgane. Hinter der

sogenannten Bedürfnisfrage könne sich jcdc Bchürdc
verschanzen und sie sei in der Lage, immcr das Bedürfnis zu
verneinen. Dr. Pfeiffer, öer die Schaffung eines Gesetzes

prinzipiell wünscht, meinte weiter, daß er uicht zugebet!
könne, wenn öas Kino heute für öic Entartung der Jugend
verantwortlich gemacht werde. Habe man aber Sorge nin

l.c>886N 8is 8i«n 6«n

Zmpera
bsi un8 unverbinälieti vortükren!

ösäokteu Lis seine vorillUliede Konstruktiv», seine sorglältige .Vu».
tnnrunA, Zeilen Lie, «ie leickt, geränseiilo» nncl tiimmertrei er arbeitet,
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steilen, warum in 6er ganzen Welt ciie rkeberlegenbeit clss Imperator
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eine ©erroljnug òer ftitgenò, fo fjaße fieute öas Wcfct3 fdjon

reidjfid) franbiyaben genug, um Shtsroücfjfe gu unterßiitöeit.
Sind) oürfe man eine fpegielle artiftifdjc 3ttuerlä|figfeit bes

©croerßcre nicht oertangen, fonòern öcr flange SJtattu, öet
öie Songeffion naajfucfjt, muffe eine geroiffe ©arantie für
öte 3itnetfäffigfett bet btx Shteüöitttg feineê ©crocrßes ge*
ben. Mad) ©r. Pfeiffer fpradj ale Sorreferent ©r. jnr,
SBaffer grieöntann, bex bas fcfjön in ttäajfier SBodje gn be*

ratenöe ©efetj nom jnriftifdjcn Stanòpuitft ans öcfjanöelte
uub ebeufaffs gu bem Sdjfnffe faut, baft es itt öiefer gorm
òen Stinti òer gefamten Sinobrandjc beóeuten roüroe. ftn
einer geit, ba baê Sofoniafamt fefbft eine fiuematogrt=
pfjifdje ©jcpeòitiou auerüfte, òeren Seiter öer Steoitieur öes

Sönigltdjen Sdjaitfpieffjaufeë, ©r. ©rud), fein mirò, nefjnte
eë ftdj fefir fonöerßar auê, meint man jetjt bie Silicatato^
grapfjic öurdj öie Nötiget eröroffefn motte, ©ie ©eftnefjmer
an óer Sonfereng gaßen ifjrem ©ittncrftäKÖttts mit óen

Sluefüfjrungen öer ÊReôner tcßfjaften Sfuéòtml Stadj einet
fängeten ©iéfuffion rottróe eine SRefolutton angenommen
in òet groar óie retcfjëgefefifidje Megeluna. .icroünfdjt, aber
öte norfiegenöe gorm mit aüer ©ntfdjieöcnfjett abgefcfjnt
mirò.

g x a n t x e t à).

— ©alntehc nnb ber Sino, ©er „©clair" mefòet, ber
' ^ohgetpräfeft Bfße aüe anf öen ©oö ©afmctteë ßegügliefjen

fittematoflrapfjifdjcn ©orftettttngett nerßoten.

— Sluiorfdjufe. ©ine Sinofirma in ^?aris ift gut ©e=

gafjfitttg non gt. 5000 ©ntfdjaòigung an Ißaul kernten ner=

urteift moròen, ro'etl fie einen gilnt ijcrftetfte, òer ale Me*

proòuftion eines ©ramaê beê ©icfjtcrê gilt- ©er gifm
mußte außeroem ocriticfjtet roeròen.

2t f x i t a.

©ine neue gtlmfabrif in Sitöafrifa mirò oeinttädjft
crrictjtet roeröen. Sic roirö ftdj fjauptfädjfidj mit öer frtr*
fteüung non ftagòfifnte uno Shttitraitfnafjtnen fiefaffem

CDOCD
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„©er S dj e i n trügt ".
(©ifo=gif«i ©. im ß. fr,, ©erlin SSB 48, gricörtcfjftr. 224.)

CD

.sunt unb feine junge grau motten in bie £pcr fafiren.
©Ben motten fie in òas Slitto ftetgen, als Surt, òer letócm
fcfjaftftdjer gigaxettentaudyei tft, òas genergeitfl entfällt
uno ifim öas Cßerfjeinb uerfettflt. SBaê bleibt ifim übrig
als fcfjleunigft untgitfefjren ttnó fidj ein neues fremo angu=
giefiem SBäßreuo öie junge grau unten im Slitto mattet,
eilt er hinauf in bie SBofjnuttg — in öas 'Sttjlafgimmer, roo
eben bie gofe öie Slbiuefeuljeit ber gnäoigen grau betntüt,
um ftd) and) einmal in ifjrem eittgüdeitoen Stegfigee ,\u bt*
untuöerit. ©tttfetjt ffüdjtet fie fiefi fjtnter ben Scljrauf. ©oefj
öer frtrr bemerft fie, uttb roill fie ftreng gur Mtbt fteffen,
ale òie ©attin, öer unten bod) bie 3eit gu long gerooròen
ift, auf òer ©iloflücßc erfdjeint. Sann man tè ifjr vevben*

fett, oaß fie óte Situation »erfennt? ©as göfdyen fiefjt fo
appehtftdj aus in öen meißelt Uttterffeiöern, uno mer óarf
óen SJtännem trauen! Surg, fie nimmt òie Sacfje tragifdj
uno roiff fidj fogar fdjeiben Iaffen. ©ort) fdjon fiat ©ott
Slutor ftdj ber ncrfattittett Unfctjatfo angenommen, ftn ber

©eftaft non Sifettdjcns getreuem ^attf, bex mit Stüdftdjt
anf òen Stuégaitg òer .öerrfdjaft für ben Slbeuö öeftcllt tft,
fommt er öem ßeorängten ©Bemann gu frilfe. SJtit Unter=
ftüijintg eines Blauen Sappens roiró tyaul, ale er un»cr=
fjoffterroeife ftatt auf Sifetten auf öen freiin ftößt, non öic=

fem in òen Sfeiòerfdjranf òeé fjertfcfjaffliehten Scfjlafgema=
djeê ßttgfiert, non roo auê er öer fdjntottenöen ©ante oeë

franfeê, um ©ttaöe ffeljenò, gu güßett fällt. Stint ift eê an
Surf, öen ©mpörten gu fptelcn, ßie er ladjenö fleftefjt, baft
Vßaxxl nur òer frtlb einer Somööie roar, um gn ßeroeifen, tuie

fefjr oft öer Scfjctn trügen fann.

Die (gefadten des Benins unö öie neuen tinenftündüaten

föfungsmittel; iöte Uetroenòutig in öet Hino-3nôMî(tie.

CDOCD

Stm 8. ft attuar 1914 fanö in SBien, in öer SJtariafjitfer=
ftraße, eine fdj'roere ©jcptofion ftatt, Oie nier PettfdjenleBen
Binroegraffte, uno groar in einer Sluegaßefteüe finctnatogra=
pfjifdjer gthnê. ©te Scacfjfotfefjnngen ctgaßett, baft eë fidj
um eine ©ntffamntung) non ©enginòampf fjanóelte, öie

entftanö, roäfjtenö man bei öet Steinigung öet gifmê nttt=
tefë ©engin òefcfjaftigt roat.

©enginejpfofionen gefjötcn fctòet nicfjt gu öen Stnê-

nafjmen, ieöer, óer mit ©engin fjantiert, mxxft ftetê öarauf
gefaßt fein.

©er htöuftrielfe ©er'ßraud) oon ©engin ift ein fefjr
großer, nnò eê fino niete ftnóttftriegrocige, öie öaran Betei=

figü fino: ©ïtraftionêanfagett, gärBcrcien, ©ntfettttngêan=
tagen, ©ie Sinemainönftrie ßrattdjt eßenfaüe ©engin, roenn
and) nicfjt in fo großen Pengen, immerfjin aßer genug, um
©jpfofionen, roie roir fte in SBien gu ßeffagen fjaßen, ftetê
ßefürdjlten gu muffen.

ftn öer finematoßrapifjifdjicn ftnòuftric Bentt^t man öae

©engin fjaitptfädjhdj gur Steinigung non gifmê uno gur
.§erfteüttng oou ^araffinföfungen, öie für óie St'ßöictjtung
öer Setafjntcn uno ©ntroidfungêfdjalen óicnen. StttcB óie Pe=
djanifer uno òie Slpparatfaßrtfattten ßraudjen eé, ttnó groar
gttm ©ntfetten uno Steinigen óer non òer ©refjßanf font=
menóen Stüde, óie nott gett ttnó Del fino. SBenn öie gilmë
afte Sfaòteit óer ©ntroidfintg, SBäfdjc, ©onung nnò gi;ric=
ritng, ónrdjgentacfjt fiaßen, fitto fie ftets an òer Btfòfreien
©ette Befdjntntjt, òttrdj gittgeraßörüde, Sftücfftänöc òeé

SBafajroafferë nacB òem ©roditeli ufro. SBottte man einen
fofajen gilm òireft projigieren, fo müröett auf óem Sicfjt=
fdjtrm Sdjaften entftefiem ©s ift alfo óitrdjauo nötig, öie ße=

fcfimnÇte gfädje gu reinigen, ftn Heineren ©etrießett ge=

fdjie'Bt òieé faft aitsfcBhcßftdji òttrdj einfaches Stfircißett mit
einem SBattcßaufcb, óer mit ©engin, Stlfofjof oòer StlfoBoh
Benginmif'cBnngcn ottrdjträttft ift. ©rößerc ©etrieße fjaßen
óagn Befonóeré Pafajtnen. ©engin uno Sfffofiof fitto aßer
Befanntftdj fefjr feicfjt ßrenußare Stoffe.
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eine Verrohung öer Jugend, so habe heute das Gesetz schon

reichlich Handhaben genug, um Auswüchse zu nuterbinden.
Auch dürfe mau eiue spezielle artistische Zuverlässigkeit des

Bewerbers nicht verlangen, sondern der ganze Mann, der
die Konzession nachsucht, müsse eine gewisse Garantie fiir
die Zuverlässigkeit bei dcr Ausübuug seiucs Gewerbes ge-
bcu, Nach Tr. Pfciffcr sprach als Korreferent Dr. jur
Walter Friedman», der das schon iu nächster Woche zu
beratende Gcsctz vom juristischen Standpunkt aus behandelte
und ebeufalls zu dem Schlüsse kam, daß cs iti dieser Form
den Nnin der gesamten Kinobranche bedentcn mürde. In
einer Zeit, da das Kolonialamt selbst cinc kiuematvgra-
phischc Expedition ansrttste, deren Lcitcr der Reaiüenr dcs

Königlichen Schauspielhauses, Dr. Bruch, scin wird, nehme
es sich sehr sonderbar ans, wenn man jetzt die Kinematographie

dnrch die Polizei erdrosseln wolle. Tie Teilnehmer
an öer Konferenz gaben ihrem Einverständnis mit den

Ansführnngen öcr Reöner lebhaften Ausdruck. Nach cincr
längeren Diskussion wurde eine Resolution augenommen
in öer zwar die reichsgcsetzliche Regelung gewünscht, aber
dic vorliegende Form mit aller Entschiedenheit abgelehnt
wird.

Frankreich.

— Calmettc und der Kino. Der „Eclair" meldet, ber
' Polizcipräfckt habe alle anf den Tod Calmettes bezüglichen

kinematographischen Vorstcllnngcn verboten.

— Autorschutz. Eine Kinosirnra in Paris ist znr
Bezahlung von Fr. 5lM Entschädigung an Paul Hervteu
verurteilt woröen, weil sic einen Film herstellte, der als
Reproduktion eines Dramas des Dichters gilt. Der Film
mußte außerdem vernichtet werden.

Afrika.
— Eine neue Filmfabrik in Südafrika wird demnächst

errichtet weröen. Sie wird sich hauptsächlich mit der Her-
stellttng vou Jagdfilms und Naturaufnahmen befassen.

Film-Beschreibungen.

„Der Schein trugt".
lEiko-Film G. m. b. H., Berlin SW 48, Fricdrichstr. 224.)

Kurt und seine jnuge Frau wollen in die Oper fahren.
Eben wollen sie in das Anto steigen, als Kurt, der
leidenschaftlicher Zigarettenrancher ist, öns Feuerzeug entfällt
nnd ihn, das Oberhcmd versengt. Was bleibt ihm übrig
als schleunigst umzukehren nnd sich ein neues Hemd anzu-
zichcu. Während dic juugc Frau uuten im Auto wartet,
eilt er hinauf iu die Wohnung — iu das Schlafzimmer, mo
eben die Zofe die Abwesenheit der gnädigen Fran benutzt,
um sich auch einmal in ihren, entzückenden Negligee zn
bewundern. Entsetzt sllichtet sie sich hinter den Schrank. Doch
der Herr bemerkt sie, und ivill sie streng znr Rede stellen,
als die Gattin, der nnten doch die Zeit zu lang geworden
ist, auf der Bildfläche erscheint. Kann man es ihr verdeu-

ken, daß sie die Situation verkennt? Das Zöschen sieht sv

appetitlich aus in den weißen Uurcrklciöeru, und wer darf
den Männeru trancn! Kurz, sic nimmt die Sache tragisch
und will sich sogar scheiöcn lassen. Doch schon hat Gott
Amor sich der verkannten Unschuld angeuommen. In dcr

Gcstalt von Lisettchens gctrenem Panl, der mit Rücksicht

aiif dcn Aitsgang der Herrschaft fiir dcn Abend bestellt ist,
kommt er dem bedrängten Ehemann zn Hilfe. Mit
Unterstützung eines blauen Lappens wird Panl, als er unvcr-
hofftcrweisc statt ans Lisetten auf den Herrn stößt, von dicscm

in öen Kleiderschrank des herrschaftlichen Schlafgemaches

bugsiert, von wo aus er öer schmollenden Dame des

Hauses, nm Gnade flehend, zn Füßen fällt. Nuu ist es an
Kurt, deu Empörten zu spielen, bis er lachend gesteht, öaß

Panl nur der Held ciner Komödie war, um zu beweisen, ivie
sehr oft der Schein trügen kann.

Sie Gefahren des Benzins und die neuen unenWiddaren

Lösungsmittel: ihre Verwendung in der Mo ZnduWe.

Am 8. Jannar 1914 fand in Wien, in öcr Mariahilfer-
straßc, eine schwere Explosion statt, dic vier Menschenleben
hinwograffte, und zwar in eincr Ausgabestelle kinematographischer

Films. Die Nachforschungen ergaben, daß es stch

um eine Entflammung) von Benzindampf handelte, die

entstand, währenö man bei der Reinignng öer Films mittels

Benzin beschäftigt war.
Benzinexplosionen gehören leiöer nicht zn den

Ausnahmen, jeder, der mit Benzin hantiert, muß stets darauf
gefaßt sein.

Der industrielle Verbranch von Benzin ist cin sehr

großer, nnö es sinö viele Industriezweige, die daran beteiligt

sind: Extrakttonsanlagcn, Färbereien, Entfettungsanlagen.

Die Kinemaindustrie braucht ebenfalls Benzin, wenn
auch nicht in so großen Mengen, immerhin aber genug, um
Explosionen, mie wir sic in Wien zu beklagen haben, stets
befürchten zn müssen.

In der kinematographischen Industrie benutzt man das

Benzin hauptsächlich zur Reinignng, von Films unö zur
Herstellung vou Parasfiulösungen, öie fiir öie Abdichtung
der Rahmen und Entwicklungsschalen dienen. Auch die
Mechaniker unö die Apparatfabrikantcn brauchen es, und zwar
zum Entfetten nnd Reinigen der von dcr Drehbank
kommenden Stücke, die voll Fett und' Ocl sind. Wenn die Films
alle Stadicn dcr Entwicklung, Wäsche, Tönung nnd Fixierung,

btirchgemacht haben, sind sie stets an der bilöfreien
Seite beschmutzt, durch Fingerabdrücke, Rückstände des

Waschwassers uach dem Trocknen usw. Wollte man einen
solchen Film direkt projizieren, so würden auf dem
Lichtschirm Schatten entftcheu. Es ist also durchaus nötig, die
beschmutzte Fläche zn reinigen.. In klcincrcn Betrieben
geschieht dies fast ausschließlich öurch einfaches Abreiben mit
einem Wattebausch, der mit Benzin, Alkohol oöer Alkohol-
benzinmtschnufl.cn durchtränkt ist. Größere Betriebe haben
dazn besondere Maschinen. Benzin uud Alkohol sinö aber
bekanntlich sehr leicht brennbare Stoffe.
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